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Was will die DUH? 
 
Die DUH möchte die Chance nutzen, diese wertvollen 
Flächen für den Naturschutz zu sichern, und der Natur auf 
einem möglichst großen Flächenanteil die Möglichkeit zu ei-
ner ungelenkten Entwicklung geben. Daher lotet sie gemein-
sam mit Akteuren aus der Region und mit Unterstützung des 
Bundesamtes für Naturschutz Flächenpotentiale aus. Für die 
Naturentwicklung sind die bestehenden Bodenverhältnisse 
geradezu ein Segen. Aber nicht nur für den Naturschutz 
wäre der Verzicht auf die Sanierung ein Gewinn: Da die 
geplanten Maßnahmen immense Kosten verschlingen, ließen 
sich mit ihrem Ausbleiben wertvolle Mittel einsparen. Da 
einige Flächen aufgrund der ungünstigen Bodenverhältnisse, 
der Feuchtigkeit und der schlechten klimatischen Bedingun-
gen ohnehin keinen zufriedenstellenden Ertrag versprechen, 
ist mancherorts die Sinnhaftigkeit einer aufwändigen Sa-
nierung zu überdenken. Hierfür müssen mitunter definierte 
Ziele in den bergrechtlichen Abschlussbetriebsplänen geän-
dert werden. Wir möchten Entscheidungsträger überzeugen, 
dass weniger mehr sein kann: Eine sparsame hochtechnische 
Sanierung heißt weniger Steuergelderverbrauch und dafür 
mehr Natur- und Wildnisentwicklung für eine touristisch 
attraktive Landschaft. Arten wie Kranich, Seeadler und Wolf 
sind Anziehungspunkte für Erholungssuchende, von denen 
auch die betroffenen Kommunen profitieren. 

Titelfoto & Hintergrundfotos: ©Dr. Alexander Harter
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Wenn der Boden kippt und fließt 

Die fragilen bodengeologischen Bedingungen in der Lausitzer 
Region führten trotz bereits ganz oder teilweise abgeschlos-
sener Sanierung zu sogenannten Grundbrüchen. Hierbei sackt 
die Kippe in sich zusammen. Stabilitätsverluste von Kippen am 
zukünftigen Ufer eines Restsees können das sogenannte Set-
zungsfließen auslösen. Hierbei fließen Kippenmassen spontan 
und unkontrolliert in den Restsee. Das Wasser des Sees wird ver-
drängt und kann am gegenüberliegenden Ufer weitere Schäden 
anrichten. Rutschungen können enorme Kräfte freisetzen und 
viele Hektar große und metertiefe Geländeverschiebungen be-
wirken. Um Personen- und Sachschäden zu verhindern, wurden 
nach mehreren derartigen Ereignissen in 2010 Tagebaugebiete 
weiträumig gesperrt. So sind in der Lausitz (Stand Januar 2015) 
rund 33.000 ha nicht begeh- oder befahrbar. 

Potentiale für den Naturschutz 

Charakteristisch für die gesperrten Bergbaufolgeflächen ist eine 
mosaikartige Struktur verschiedenster trockener und feuchter 
Lebensräume. So wechseln sich hier Trocken- und Magerrasen, 
nährstoffarme Rohböden, Sukzessionsflächen und Tümpel ab. 
Man findet hier Bergbauseen, vegetationsarme Ufer, Steilbö-
schungen und Abbruchkanten an Tagebaurestlöchern. Auch  
die verschiedenen Höhenreliefs bieten eine hohe Strukturviel-
falt. Besonders für störungsempfindliche Arten und Spezialisten 
sind diese abwechslungsreichen und zum Teil extremen Biotope 
von höchstem Wert.  
 

Vor allem störungsempfindliche Arten wie beispielsweise der 
Wolf und verschiedene Wasservögel finden in Bergbaufolge-
flächen ein wertvolles Rückzugsgebiet; die Tagebaurestseen 
sind Schlafplätze für Tausende Kraniche und Wildgänse.  
Nicht nur Raubwürger, Wiedehopf und Ziegenmelker wissen 
die Rohbodenlandschaft sehr zu schätzen; auch seltene 
Amphibien- und Insektenarten wie die Wechselkröte oder der 
Wiener Sandlaufkäfer stoßen hier auf geeignete Lebens- und 
Reproduktionsbedingungen. Seltene oder bedrohte Pflanzen-
arten, die auf diese extremen Bedingungen spezialisiert sind, 
gedeihen hier ebenso. 

Sanierung der Flächen

Die gesperrten Flächen werden durch die Lausitzer und Mit-
teldeutsche Bergbau-Verwaltungsgesellschaft mbH (LMBV) 
begutachtet und saniert. Die Beseitigung von Gefahren hat 
für die Entlassung der Flächen aus der Bergaufsicht höchste 
Priorität. Zu diesem Zweck werden Maßnahmen zur Boden-
verdichtung ergriffen, z. B. durch gezielte Sprengungen 
oder Rüttelverdichtungen. Die naturschutzfachlich höchst 
wertvollen Strukturen werden durch diese Maßnahmen aller-
dings zerstört. Die Wiederherstellung der land- und forstwirt-
schaftlichen Nutzung spielt eine bedeutsame Rolle bei der 
Sanierung. Angesichts der schwierigen bodengeologischen 
Bedingungen ist es bei einigen Flächen allerdings fraglich, 
ob eine wirtschaftliche Nutzungsfähigkeit wiederhergestellt 
werden kann.

Wilde Lebensräume 

Dicht gewachsene Wälder, wild lebende Tiere – das verbinden 
wohl die meisten Menschen mit dem Begriff Wildnis. Doch ist 
es viel mehr als das: In Wildnisgebieten sind dynamische Pro-
zesse nicht nur erlaubt, sondern ausdrücklich erwünscht. Der 
Mensch hat diesen Lebensraum gänzlich unbeeinflusst gelassen 
oder aber sein Einfluss gehört der Vergangenheit an – dann 
spricht man von Wildnisentwicklungsgebieten. Solche Gebiete 
sind kompakt und sollen im Hochgebirge, in Wäldern, ehema-
ligen Militärflächen und Bergbaufolgelandschaften mindestens 
1.000 ha groß sein sowie unzerschnitten von Infrastruktur. 
Ruhe und Ungestörtheit kennzeichnen sie ebenso wie abwechs-
lungsreiche Strukturen und Nischen, die vor allem seltenen und 
störungsempfindlichen Arten geeignete Bedingungen bieten.  

Bergbaufolgelandschaften 

In der Lausitz lagern ausgedehnte Braunkohlevorkommen, die 
über viele Jahrzehnte hinweg in Tagebauen abgebaut wurden 
und von der LMBV saniert werden. Zurück bleiben großflächige 
Tagebaurestlöcher und Kippen – die Bergbaufolgelandschaften. 
Das Grundwasser, das während des Braunkohleabbaus mittels 
Pumpen künstlich niedrig gehalten wurde, steigt wieder auf das 
ursprüngliche Niveau an und beeinflusst die Stabilität der Kip-
penflächen. Problematisch hierbei ist auch der sandige Boden 
in der Region, der einen geringen Grad an Festigkeit bietet. Die 
Flutung der Gewässer stellt angesichts des Wasserdefizits eine 
enorme Herausforderung dar.


